rathung des Eiſenbahnetats. 
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W.24. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen um 9 Uhr Vormittags. 

Berlin, 28. Jan. Abgeordnetenhaus, 
Abendſitzung 27. Jan. Fortſetzung der Be⸗ 
Sämmtliche 
Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Poſitionen wurden 
genehmigt, es folgt der Etat der Berghütten⸗ 
und Salinen Verwaltung. Abg. Hamacher 
ſpricht Namens der Commiſſion große Aner⸗ 
kennung für die Verwaltung aus, welche ſich 


in vorzüglichen Händen befinde. Schluß 10 
Uhr Ab., nächſte Sitzung morgen. Tag.⸗Ord. 


Fortſetzung der Etatsberathung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Schwerin, 27. Jan. Die offiziöſen „mecklbg. 


Anzg.“ ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß 


bei der dem Großherzoge anbefohlenen allgemei⸗ 
nen Vererbpachtung der Bauerhufen zur Begrün⸗ 
dung eines ſelbſtändigen Bauernſtandes dahin 
Beſtimmung getroffen werden wird, daß die 
Hauswirthe Kapitalzahlungen nicht zu leiſten 
brauchen, ſondern ihre — in die Grund⸗ und 
Hypothekenbücher einzutragende — Schuld an 
die Grundherrſchaft allmälig tilgen können. 

Neu⸗Strelitz, 27. Jan. Die Auslegung 
der Wählerliſten in Mecklenburg⸗Strelitz für die 
Neuwahl eines Reichstags-Abgeordneten ſoll ſpä⸗ 
testens am 1. Februar d. J. erfolgen. 

München, 27. Jan. Die Kammer der 
Reichsräthe hat heute der Abgeordnetenkammer 
betr. das Gewerbegeſetz und das Wehrgeſetz zu— 
geſtimmt, ſo daß nunmehr dafür die Ueberein⸗ 
ſtimmung beider Häuſer des Landtages er⸗ 
reicht iſt. 

Stuttgart, 27. Jan. Die Abgg. haben 
das Geſetz, betr. die Wahlen zum Zollparlamente 
mit allen Stimmen gegen eine (Abg. Hopf) an⸗ 


genommen, die Eintheilung der Wahlkreiſe ſoll 


auf dem Wege der Geſetzgebung feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Nur für die diesmaligen erſten Wahlen 
wird die Neg. ohne Zuziehung des Landtags die 
Wahlkreiſe eintheilen. 
Wien, 27. Jan. Die wiener „Abendpoſt“ 
veröffentlicht ein Rundſchreiben des Miniſters 
des Innern an die Landeschefs. Daſſelbe ſetzt 
dieſe davon in Kenntniß, daß auch die be⸗ 
reits vereideten Organe eine Erklärung an Ei⸗ 


desſtatt zu underbrüchlicher Beobachtung der 


Staatsgrundgeſetze abzugeben haben. Der Mi⸗ 
niſter fordert um ſo nachdrücklicher die aufrich⸗ 
tige Hingebung und makelloſe Treue gegen die 
Verfaſſung, als er für die Handlungen der Re 
gierung verantwortlich iſt. Untreue oder Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Verfaſſung gelte als ebenſo 
ſchwere Verletzung der Amtspflicht, wie gewöhn⸗ 
licher Bruch des Dienſteides. Eine bloße Paſſi⸗ 
vität der Verfaſſung gegenüber ſei ungenügend. 


Der Miniſter fordert ſchließlich ſtrenge Pünk⸗ 


lichkeit und raſche Geſchäftsführung, Freimachung 


vom Formalismus, ſtete Bereitwilligkeit im Ver⸗ 


kehr mit der Bevölkerung, uneigennützige Un⸗ 


Urner 


Mittwoch, den 29. Januar. | 


& 


partheilichkeit, Wahrung des Anſehens durch ein 
vorwurfsfreies Verhalten im Privatleben. 

Paris, 27. Jan. „Patrie“ beſtreitet das 
Gerücht einer bevorſtehenden Abberufung Bene⸗ 
detti's von Berlin. — Im geſetzgebenden Kör— 
per entwickelte Lanjuinais ſeine Interpellation 
betr. die Verlegung der Kirchhöfe. 

Marſeille, 27. Jan. Die Hinrichtung der 
3 zum Tode verurtheilten italieniſchen Banditen 
hat heute früh um 7 Uhr ſtattgefunden. 

Florenz, 26. Jan. Sämmtliche Bureaux 
der Deputirtenkammer haben ſich für proviſori⸗ 
ſoriſche Bewilligung des Budgets für den Fe⸗ 
bruar erklärt. Abg. Martinelli iſt zum Bericht⸗ 
erſtatter ernannt. — „Opinione“ beſtätigt, daß 
durch die Erklärung der ſpaniſchen Geſandten 
der bekannte Paſſus der ſpaniſchen Thronrede 
weſentlich gemildert ſei. — Die „Ital. Korrſp.“ 
ſagt: Wenn neuerdings eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen Preußen und Frankreich ſtattgefunden habe, 
ſo könne Italien über eine ſolche Wendung nur 
erfreut ſein. 

Amſterdam, 27. Jan. Von den Abgeord⸗ 
neten gehören 34 der liberalen und 30 der mi⸗ 
niſteriellen Partei an. Das allg. Handelsbl. 
erwartet von den noch ſtattfindenden engeren 
Wahlen eine Verſtärkung der Liberalen. 


Preußiſcher Landtag. 

Berlin, 24. Jan. Das Abgeordnetenhaus erle⸗ 
digte die Artikel betreffend die Univerſitäten und 
Gymnaſien. Die Commiſſionsanträge auf Errich⸗ 
tung landwirthſchaftlicher Lehrſtühle bei den Univer⸗ 
ſitäten in Königsberg, Breslau und Kiel ſowie auf 
Errichtung eines katholiſchen Gymnaſiums im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg und auf Erfüllung des Nor⸗ 
maletats der Königl. Gymnaſien für 1866 wurden an⸗ 
genommen. Der Regierungscommiſſar verhieß, die 
Regierung würde die Frage wegen der Anſtellungs⸗ 
fähigkeit der Juden als Lehrer in Betracht ziehen. 
An der Spezialdebatte über den zweiten Antrag der 
Kommiſſarien, der die Errichtung höherer, den Be⸗ 
dürfniſſen der katholiſchen Bevölkerung Poſens ent⸗ 
ſprechender Lehranſtalten der Regierung dringend 
empfiehlt, betheiligten ſich die Abgg. Leſſe, Kantak, 
Witt, v. Tempelhof, Bieck und v. Hennig. Der be⸗ 
treffende Antrag wird mit überwiegender Majorität 
angenommen, worauf der Abg. v. Hennig ſeinen An⸗ 
trag zurückzieht. Bei der Debatte über den Etat der 
Univerſitäten hatte der Abg. Leſſe den Antrag ge⸗ 
ſtellt, an mehreren preuß. Univerſitäten, mindeſtens 
aber zu Berlin einen Lehrſtuhl für Handelsrecht zu 
errichten. Zur Begründung ſeines Antrages ſagte der 
Abg.: Schon 1860 richtete der erſte deutſche Han⸗ 
delstag eine Petition im Sinne meines Antrages an 
die Regierung. Seitdem iſt das Handelsgeſetzbuch 
eingeführt. Der Kreis der Anwendbarkeit deſſelben iſt 
ein ſehr großer, denn es findet Anwendung auf die 
Geſchäfte auch zwiſchen Kaufleuten und Nicht⸗Kauf⸗ 
leuten. Das Intereſſe für Handelsrecht iſt in Folge 
deſſen bedeutend geſtiegen, nicht nur im Stande der 
Juriſten, ſondern auch im Handelsſtande. Während 
nun auf franzöſiſchen und italieniſchen Univerſitäten 
ein beſonderer Lehrſtuhl für Handelsrecht beſteht, lift 
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dies in Deutſchland nirgends der Fall. Auf den 
meiſten Univerſitäten wird vielmehr das Handelsrecht 
als Theil des deutſchen Privatrechts geleſen, in Folge 
deſſen natürlich nur unvollkommen, in einer den Zeit⸗ 
raum von wenigen Wochen umfaſſenden Darſtellung; 
auf andern Univerſitäten leſen die Germaniſten oder 
Romaniſten noch nebenbei Spezial⸗Collegia über Han⸗ 
delsrecht. Um aber im Handelsrecht etwas Tüchtiges 
leiſten zu können, genügt nicht das Studium des rö⸗ 


miſchen oder germaniſchen Rechts, ſondern es bedarf 0 


einer fortdauernden genauen, aufmerkſamen Beob⸗ 
achtung des kommerziellen und induſtriellen Verkehrs⸗ 
lebens des In⸗ und Auslandes. Erfahrungsmäßig 
gedeihen auf den Univerſitäten diejenigen Zweige der 
Wiſſenſchaften mehr, für welche ſelbſtändige Lehrſtühle 
vorhanden ſind. Auch das Handelsrecht darf nicht 
als Nebenfach behandelt werden. Es nimmt allein 
die volle geiſtige Kraft und Arbeit ſelbſt des tüchtig⸗ 
ſten Gelehrten in Anſpruch. Auch in der Jurispru⸗ 
denz gilt das Geſetz der Arbeitötheiluug Man 
kann nicht einwenden, daß es bedenklich ſei, das Han⸗ 
delsrecht vom Privatrecht zu trennen. In gewiſſem 
Sinne exiſtirt dieſe Trennung ſchon, wir haben ja 
ein beſonderes Handelsgeſetzbuch. Aber die Verbin⸗ 
dung des Handelsrechtes mit dem bürgerlichen Ver⸗ 
kehrsrechte iſt trotzdem fortdauernd eine ſo innerliche, 
daß es ſicherlich nichts ſchadet das Handelsrecht äu⸗ 
ßerlich, lediglich der wünſchenswerthen Arbeitstheilung 
wegen von dem bürgerlichen Recht abzutrennen. 
Hiezu kommt, daß mit der neuen allgemeinen Civil⸗ 
prozeßordnung wahrſcheinlich Handelsgerichte einge⸗ 
führt werden. Dazu müſſen wir tüchtige Richter er⸗ 
ziehen, nicht nur juriſtiſche, ſondern auch Handelsrich⸗ 
ter aus dem Kaufmannsſtande für die Gerichte von 
gemiſchter Zuſammenſetzung. 

— Die ſechs commiſſariſchen Stadträthe, die 
durch den Miniſter Eulenburg im vor. Jahre ernannt 
waren und einige Monate im Magiſtrats⸗Collegium 
ſaßen, find jetzt ſämmtlich theils mit Orden 


geſchmückt theils zu Commiſſionsräthen er⸗ 
In einrm Schreiben aus 


nannt worden. — 
Minden wird geklagt, daß der Fürſt von Lippe⸗Det⸗ 
mold ſich fortwährend ſehr feindſelig gegen die jetzige 
preußiſche Garniſon benimmt. Er kann, wie es 
ſcheint, den Verluſt ſeiner Militärhoheit noch nicht 
verſchmerzen. Am Tage vor dem Eintreffen des 
preuß. Muſikcorps (von den ö5ern, wurde das Mu⸗ 
ſikmachen im ganzen lippeſchen Reiche an eine Bande 
verpachtet, und Niemand darf jetzt außerdem Muſik 
machen. Die 55er Muſici, die man in Minden gern 
zurück hätte, müſſen jetzt darben. — Ein eben von 
Hannover zurückgekehrter Kaufmann erzählt, daß in 
der Provinz heimlich Thalerſtücke curſiren, welche das 
Bild des Königs Georg V. und die Jahreszahl 1867 
tragen. — Der Exkurfürſt von Helfen verleiht noch 
immer Orden, und dieſe Ordensertheilungen werden 
ſogar durch eine preußiſche Zeitung (die „Hanauer 
Zeitung“) veröffentlicht. 

— [Abgeordnetenhaus.] Die Tit. 37—41 des 
Etats des Cultusminiſteriums (Medizinalweſen, Pro⸗ 
vinzialbehörden) wurden mit zwei von den Kommiſſa⸗ 
rien des Hauſes beantragten Reſolulionen und einem 
Antrage Virchow's, das Medizinalweſen der Monar⸗ 


* 
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chen zu prüfen und neu zu organiſiren, genehmigt. 


Die Geſichtspunkte, von denen aus eine ſolche Reform 
durchzuführen wäre, ſtellte Abg. Virchow in einem 
längern Vortrage feſt. — Eine kurze Diskuſſion wurde 
durch die Thierarzneiſchule in Berlin veranlaßt, von 
der Abg. Virchow behauptete, daß ſie zurückgehe; 
alsdann der Reſt des Etats ohne erhebliche Weiterun⸗ 
geu genehmigt. 

— Sonntag Vormittag verſchied hier der Com⸗ 
merzienrath Leonor Reichenheim, Mitglied des Ab- 
geordnetenhauſes, Stadtrath ꝛc., in ſeinem 54. Lebens⸗ 


jahre. 
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Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, Die Gerüchte von einem Perſo⸗ 
nenwechſel auf dem hieſigen franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafterpoſten geben uns Anlaß zu folgender authen⸗ 
tiſchen Mittheilung über die Stellung des Herrn 
Benedetti während der letzten Jahre. Der genannte 
Herr erkannte die Berechtigung der Beſtrebungen 
Preußens in der deutſchen Frage vollkommen an und 
in unterrichteten Kreiſen beſtätigt man, daß ſeine 
Bemühungen während der kriegeriſchen Entſcheidung 
des langen Zwiſtes darauf gerichtet waren, ſeine 
Regierung von einer Einmiſchung in die deutſchen 
Angelegenheiten zurückzuhalten und zur Beobachtung 
ſtricter Neutralität zu bewegen. Es ſcheint indeß, 
daß Hr. Benedetti es als ſelbſtverſtändlich betrachtete, 
daß Preußen ſich bei Frankreich durch eine Compen⸗ 
ſation für deſſen weiſe Haltung dankbar zu beweiſen 
habe; ja man wird kaum irren, wenn man annimmt, 
daß der Botſchafter ſeinem Miniſterium ſo zu ſagen 
den Mund wäſſerig gemacht hat mit regen Verſpre⸗ 
chungen und Andeutungen territorialer Entſchädigung. 
Durch derartige Anregungen, welche leicht zu ernſt⸗ 
lichen Zerwürfniſſen zwiſchen beiden Regierungen 
hätten führen können, iſt die vordem ſo angenehme 
Stellung des Hrn. Benedetti am hieſigen Hofe aller⸗ 
dings erſchüttert, und es würden ſich intime Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Paris und Berlin kaum entwickeln 
können, ſo lange der hieſige Botſchafterpoſten Frank⸗ 
reichs nicht anderweit beſetzt wird. Dagegen würde 
eine ſolche Perſonal⸗-Veränderung, zu der, wie wir 
hören, in der That alle Ausſichten vorhanden ſind, 
das ernſtliche Beſtreben der franzöſiſchen Regierung 
zeigen, ihr Verhältniß zu Preußen ſo angenehm als 
möglich zu geſtalten. 

Dresden, 25. Jan. Die Abgg. nahmen heute 
das neue Steuergeſetz mit den beſchloßenen Abän⸗ 
derungen, denen auch die Regierung faſt dürchgängig 
zuſtimmte, einſtimmig an. 

Schwerin, 25. Jan. Die Nachricht von einer 
Militär⸗Konvention zwiſchen Mecklenburg und Preu⸗ 


ßen durch welche die Koſten für das Militär ver⸗ 


ringert und den hies. Offizieren das Avancement durch 
die ganze norddeutſche Armee erſchloßen ſei, iſt nach 
den „Meckl. Anz.“ unbegründet. Doch ſoll künftig 
eine Erleichterung des Uebertritts höherer Offiziere 
aus Mecklenburg nach Preußen und umgekehrt, unter 
Einwilligung der Betheiligten, ſtattfinden, und iſt 
ein Wechſel zweier Staboffiziere ſchon nächſtens 
zu erwarten. 
Süddeutſchland. 
Stuttgart, 25. Jan. Heute wurde die Berathung 


des Wehrgeſetzes vollendet, doch iſt ein endgültiges 


Reſultat noch nicht erzielt, da die Präſenzfrage der 
Commiſſion zur nochmaligen Berichterſtattung über- 
wieſen iſt. — Für Montag ſtehen die Wahlen zum 
Zollparlament auf der Tagesordnung. 
Oeſterreich. 

Wien, 25. Jan. Die „Wiener Zeitung“ bringt 
einen kaiſerlichen Erlaß, wodurch der Erzherzog Al⸗ 
brecht zum Oberkommandanten der Armee ernannt 
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wird. Demfelben ſollen in Zukunft die Inſpizirung 


ſowie die kriegstüchtige Ausbildung der Armee ob- 
liegen; auch hat er die Befugniß, bezügliche Vorſchläge 
dem Reichs⸗Kriegsminiſterium zu unterbreiten. — 


der ungariſchen Delegation. 


ſen deutſcher Parlamente gewohnt iſt, überraſchen 
muß. Der ungariſche Parlamentarismus iſt lärmend 
und unruhig, die Unterbrechungen ſind häufig, es 
wird mehr konverſirt, als debattirt, man ruft „Haljuk“ 
und dann wieder „Eljen“ anſcheinend ganz konfus, 
und es bedarf großer Aufmerkſamkeit und Gewandt⸗ 
heit, um den Faden der Debatte nicht zu verlieren. 
Zuweilen herrſcht aber ein ſolches Durcheinander, daß 
es abſolut nicht möglich iſt, die Aufmerkſamkeit zu 
konzentriren. Die Redner ſprechen alle mit Feuer 
und Energie und unterſtützeu die Gründe, die ſie 
anführen, mit lebhaften Geſtikulationen der Hände, 
mit Bewegung des Kopfes und auch des ganzen 
Körpers. Es ſind ſtattliche Geſtalten dieſe ungariſchen 
Deputirten und ſie entfalten eine große Kleiderpracht, 
nur wenige tragen das mehr bürgerliche Kleid, welches 
die Alltagstracht der Ungarn bildet; der Säbel aber 
fehlt keinem. — In der Delegation der deutſchen 
Reichshälfte ſind Polen nud Dalmatiner, Ultramon⸗ 
tane und alte Höflinge, und Jeder von ihnen wird 
ſein ſpecielleres Intereſſe höher ſtellen, als das des 
gemeinſamen Oeſterreichs. Dieſe Elemente ſind nicht 
ſtark genug, um die Majorität in der deutſchen De⸗ 
legation zu haben, aber wenn beide Delegationen 
zuſammen abſtimmen, ſo iſt ſchon jedes Einzelne von 
ihnen ſtark genug, um den Ausſchlag zu geben. Das 
iſt die große Gefahr, welche neben ihrer Schwerfäl⸗ 
ligkeit dieſe Delegationen für Oeſterreich haben. — 
Beiden Delegationen gemeinſam iſt nun der Haß, 
welchen die Slaven der deutſchen wie der ungariſchen 
Reichshälfte gegen die ganzen Inſtitutionen haben. 
In der deutſchen Reichshälfte haben ſich die czechiſchen 
Mitglieder aus Böhmen der Wahl ganz enthalten, 
und in der ungariſchen haben ſich die Croaten nicht 
an der Wahl betheiligt, weil der eroatiſche Landtag 
ſich bis jetzt noch gar nicht mit dem fungarifchen zu ei⸗ 
nem gemenſamen Act verſtändigt hat. — Dem Erz⸗ 
herzog Albrecht iſt das Obercommando über die 
Armee übertragen. Demſelben werden in Zukunft 
die Inſpicirung der Armee und die Sorge für deren 
kriegstüchtige Ausbildung, ſowie anch die Einreichung 
der darauf bezüglichen Vorſchläge an das Reichs⸗ 
miniſterium obliegen. — Nach Mittheilung des „Tag⸗ 
blatts“ ordnet ein Miniſterialerlaß die Aufhebung 
der Judenghettos in Galizien an. Demſelben Blatte 
zufolge tritt die päpſtliche Curie in ſcharfen Aus⸗ 
drücken gegen die von der öſterreichiſchen Regierung 
in Betreff des Concordats beobachtete Haltung auf, 
und hat dieſerhalb Vorſtellungen hierher ergehen 
aſſen. 
Frankreich. 

Paris, 24. Jan. Die Annahme der Militärvor⸗ 
lage, welche ohne Zweifel im Senat auf keine Weit⸗ 
läuftigkeiten ſtoßen wird, hebt die Regierung keines⸗ 
wegs über die Schwierigkeiten hinweg, welche ihr 
durch die Abneigung des Landes gegen einen 5 jähri⸗ 
gen Dienſt bei den Fahnen bereitet werden. Iſt der 
Widerwille in Paris in den Ateliers, in den Arbei⸗ 
terkreiſen ein beſtimmt ausgedrückter, ſo iſt man auch 
in den Departements nichts weniger als zufrieden. 
— Am Schluſſe der politiſchen Rundſchau der „Re⸗ 
vue Contemporaine“ lieſt man folgende verfängliche 
Betrachtung: „In Frankreich erſchallt ein Ruf, der 
die Situation zuſammenfaßt: „Freiheit oder Krieg!“ 
Erlangen wir jene nicht, ſo müſſen wir dieſen über 
uns ergehen laſſen. Es giebt allerdings noch einen 
dritten Ausweg, den wir nicht gelten laſſen, in den 
ſich aber vielleicht ſchon in der Stille ihrer Gedanken 
gar manche unruhige Geiſter hineinleben. Unſer 
Land hat Erfahrungen genug gemacht; wir wünſchen 
ibm nicht, deren neue zu machen, und unſere Oppoſt⸗ 
tion beſchränkt ſich auf das dem Kaiſerreich zu unter⸗ 
breitende Geſuch, eine feſtere Grundlage, als die, 
welche es bereits gefunden zu haben glaubt, zu ſuchen. 
Da es der Anſicht iſt, zwiſchen Freiheit und Krieg 
die beliebige Wahl treffen zu können, ſo möge es ſich 
entſcheiden, ohne jedoch dabei zu überſehen, daß die 
Freiheit Leben giebt, während der Krieg ſchlimme 


Wechſelfälle mit ſich bringen kann, die manchmal die 
Einen eigenthümlichen Eindruck machen die Sitzungen 


Es herrſcht hiebei eine 


Ungezwungenheit, welche denjenigen, der an das We⸗ 


Völker und die Dynaſtien tödten.“ — Im Kriegs⸗ 
Miniſterium ſind bereits die Vorarbeiten für die 
Vertheilung der von den Cantonen zu ſtellenden Con⸗ 


tingente im Sinne des neuen Militärgeſetzes in An⸗ 
griff genommen. Zugleich werden die Cadres für 
die mobile Nationalgarde, die ſchon im Mai organi⸗ 
ſirt werden ſoll, feſtgeſtellt. — Bis jetzt hat die Res * 
gierung von der hier viel beſprochenen 1 * 1 
des Papſtes, dem Erzbiſchof von Paris den Cardi 
nalshut zu ertheilen, noch keine officielle Kenntniß 
erhalten. Mſgr. Chigi dürfte wohl die Gefahren 
einer ſolchen Notification nicht überſehen. Nach den A" 
Dienſten, welche die Regierung in letzter Zeit der 
Curie geleiſtet, und nach den Anſprachen des Kaiſers 
an Migr. Darboy, welche förmliche Lobeserhebungen 
waren und als Winke für Rom gelten konnten, will 
man an eine ſolche demonſtrative Zurückweiſung des 
Erzbiſchofs, deſſen Candidatur ſo warm empfohlen 
wurde, noch nicht recht glauben, obgleich man an das 
„Non possumus“ unter den verſchiedenſten Formen 8 
ſchon ziemlich gewöhnt ſein könnte. Die Regierung 
könnte dann den Biſchöfen von Orleans und Poitiers 
die Annahme des Purpurs verſagen und das bisherige 
Einvernehmen würde nochmals in die ärgerlichſten 
Streitigkeiten auslaufen. — Die „Patrie“ ſpricht 
von den Umtrieben, die in Neapel zu Gunſten der 
Bourbonen ins Werk geſetzt werden und von Rom 
aus Aufmunterung erhalten, und glaubt zu wiflen 
die franzöſiſche Regierung habe bereits die römiſche 
Curie in officiöſer Weiſe auf die Empfindlichkeiten 
der italieniſchen Regierung aufmerkſam machen laſſen 
und hofft, die Curie werde beſtrebt ſein, die gegen⸗ 
wärtige Lage nicht zu compromittiren. 
Dänemark. : 
— Die „France“ ſchreibt: Dänemark wünscht 
keineswegs die Einmiſchung einer fremden Macht bei! 
den Verhandlungen über die nordſchleswigſche Frage 
herbeizuführen; die däniſche Regierung hegt den 
Wunſch, auf direktem Wege und ohne irgend welche 
Verletzung der Empfindlichkeit Deuiſchlands zu einen 
> 1 
3 


2 


Verſtändigung mit Preußen zu gelangen. Es erſcheint 

ſomit wahrſcheinlich, daß die Verhandlungen ſich nur 

innerhalb des Kreiſes der betheiligten Mächte bewe⸗ 

gen werden, es müßte denn ſein, daß eine billige = N 

fung nicht zu 5 wäre. 4 
ußland und Polen. 

St. Petersburg, -den 22. Jan. Aus Taſchkand 1 
Nachrichten von Anfang Dezember eingegangen, de⸗ 
nen zufolge Khiwa ſich gegen Rußland rüſtet, ein 
Bündniß mit den Turkomanen abgeſchloſſen hat und 
eine Feſtung an der ruſſiſchen Grenze baut. 

Niga, 22. Jan. Die Mündung der Düng iſt offen. 
Der engliſche Dampfer „Otto“, der Abends nach Eng⸗ 
land abgeht, will verſuchen die Paſſage durch das Eis 
in der Meerenge von Domes-Näß zu foreireu. — 
Nach einem Wiener Privattelegramme der „Hambur⸗ 
ger Nachrichten“ hätte Fürſt Gortſchakow die ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten bei den Großmächten angewieſen, bei 
den reſpektiven Regierungen zu erklären, daß auch 
Rußland die Erhaltung des Friedens wünſche und 


nirgends denſelben bebrobe, 


Provinzielles. Bi: 
np Gollub, deu 23. Jan. [Zum Nothftande. 
Obgleich von allen Seiten die tieftraurigen Berichte 


8 
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über die ſteigende Noth in Oſtpreußen immer zahl⸗ 
reicher einlaufen, und damit das Mitgefühl armer 
Herzen lebhaft erwecken und zu thätiger Hülfe auf 


rnfen, ſcheint es, als ob in unſerm Städtchen allein 
der allgemeine Schrei der Noth kein, oder doch nur 
äußerſt ſchwaches Echo finden will. Wohl werden 
mitunter gutmeinende Pläne Einzelner gerütsweiſe 
vernehmbar, aber die Ausführung ſelbſt läßt auf ſich 
warten, und doch thut Eile Noth, denn das Elend 
ſteigt und nimmt bei längerer Zögerung Dimenſionen © 
an, die die Hülfe nur erſchweren! Außer wenigen 
mitleidigen Seelen, die auf eigene Hand nach beſten 
Kräften bemüht ſind wenigſtens die hier in der 
Stadt herrſchende Noth durch milde Liebesgaben zu 
lindern, hört man bis jetzt nichts von gemeinſamen 
Schritten. Das darf indeſſen nicht Wunder nehmen, 
da neulich die Behörde gegen einen diesfälligen Bes ” 
ſuch, wenigſtens indirect eingeſchritten iſt. 

Wir erzählen den Thatbeſtand, und werden event. 
in der Lage ſein die angezogene Urkunde dem Abe * 
druck zu übergeben. Te 
n 
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Einer der hieſigen Lehrer hatte am 17. d. Vor⸗ 
mittags in der Religionsſtunde ſeine Schüler, bei der 
Erklärung des Ausdrucks: „Des Nächſten Gut und 
Nahrung beſſern helfen“ auf die zur Zeit in Oſt⸗ 
preußen herrſchende Noth aufmerkſam gemacht, und 
die jungen Herzen ſo zu bewegen verſtanden, daß ſie 
beſchloſſen ihrerſeits gleichfalls das Elend der armen 
Mitbrüder beſſern zu helfen“ und eine Collecte aus 
ihren eigenen beſcheidenen Mitteln, reſp. Sparbüch⸗ 
ſen abzuhalten. Es geſchah in kindlich warmherziger 
Begeiſterung, und der Lehrer, erfreut über das herz⸗ 
liche Mitgefühl, händigt ihnen mit anerkennendem 
Wort ſeinen eigenen kleinen Beitrag gleichfalls ein. 
Schon am andern Morgen war die Sammlung vol⸗ 
lendet und ſollte von den Kindern zur Poſt gegeben 
werden, als der betreffende Lehrer von dem Magiſtrat 
eine Verfügung erhielt daß: „auf dergleichen uner⸗ 
laubte und unbefugte Collecten eine Geldſtrafe von 
10 Thlr. ſtehe und ſelbſt, falls ſie von einer höhern 
Behörde geſtattet wären, nicht ohne polizeiliche Con⸗ 
trole erlaubt ſeien.“ Es bedarf kaum der Exwäh⸗ 
nung, daß das geſammelte Geld trotzdem abgeſendet 
iſt. Soweit der Thatbeſtand. Ein Commentar iſt 
unmöglich: Wir denken wie die Gräſin Orſina. 

& Graudenz, den 26. Jan. Nothlinderungs⸗ 
Verein; Bitte.] Das Wort „Noth“ beherrſcht mit 
fouverainer Macht die Journal⸗Spalten. Alle Lokal⸗ 
blätter berichten über Sammlungen und Veranſtal⸗ 
tungen zur Linderung der ſchreckenerregenden Hungers⸗ 
noth Oſtpreußens und der heimiſchen Nothzuſtände. 
Leider wird aber in Bezug auf die letzteren überall 
etwas ſehr Wichtiges vermißt: Gründung einer Cen⸗ 
tral⸗Hilfsſtelle für jeden Ort, alſo einer Stelle, wo 
jedem zum Communalverbande gehörigen arbeitsfähi⸗ 
gen Bettler Beſchäftigung und dem arbeitsloſen ſoge⸗ 
nannten „armen Reiſenden“ ein Viaticum aber zur 
ſofortigen Weiterreiſe, gegeben werde, wohin ferner 
der arbeitsloſe kleine Handwerker, der beſchäftigungs⸗ 
loſe Arbeiter und die unter Krankheit der Er⸗ 
nährer nothleidenden Familien u. dgl. ſich zu wenden 
hätten. Die einzelne Haushaltungen — in vielen 
Fällen zum Verderben derſelben — würden gewiß gern 
das, was ſie ſonſt den Hausbettlern — gegeben, dieſer 
Centralſtelle in Form eines monatlichen Betrages er⸗ 
weiſen, wenn ſie ſich dafür von der läſtigen und de⸗ 
moraliſtrenden Hausbettelei befreien könnten, natür⸗ 


lich müßten fie denn ſämmtliche Hausbettler an diefe 


Central⸗Arbeits⸗ und Unterſtützungsſtelle verweiſen. 
Wenn zu dieſem Fonds dann auch die Communal⸗ 
Unterſtützungsgelder und die Einnahmen der für 


wohlthätige Zwecke veranſtalteten öffentlichen Auffüh⸗ 


rungen flöſſen, und wenn umſichtige praktiſche Berather 
und Leiter folder Central⸗Anſtallt zu gewinnen wä⸗ 
ren, dann würde gründlich und für die Dauer gehol⸗ 
ſen und, was die Hauptſache iſt, Arbeitsſcheu und 
Faulenzerei, Trunkenheit und unſittlicher Lebenswan⸗ 
del würden nicht ferner unterſtützt, groß gezogen und 
belohnt werden, und es blieben daher um ſo mehr 
Mittel für wirkliche und unverſchuldete Noth. Die 
Einrichtung und Erhaltung ſolcher am beſten von 
der Commune zu verwaltenden Centralſtelle mag ihre 
Schwierigkeiten haben und große Opfer erfordern; 
aber ſie würde gewiß für alle Zeiten Segen ſchaffen. 
In Sachſen ſoll es derartige Einrichtungen geben, 
und wo dieſe getroffen ſind, ſoll die Hausbettelei 
ganz aufgehört haben. Dem arbeitsſcheuen liederli⸗ 
chen Gefindel iſt da nicht wohl, wo es zur Arbeit an⸗ 
gehalten wird; es zieht ſich hinweg, und anderen 
Hilfsbedürftigen wird auf alle Weiſe gründlich und 
zweckmäßig geholfen. Ob hier bei uns etwas Aehn⸗ 
liches ins Leben treten wird, iſt noch nicht zu ſagen. 
Bisher iſt vorzugsweiſe für Oſtpreußen (bis jetzt in 
Summa 447 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf.) geſammelt. Erſt 
in letzter Zeit iſt vou einem proviſoriſchen Comitee 
auch die Gründung eines Armen⸗Pflege⸗Vereins für 
die Graudenzer Nhthleidenden angeregt worden, und 
morgen wird derſelbe über die Art ſeiner Wirkſam⸗ 
keit berathen. Außerdem find von der Communal⸗ 
Verwaltung ſchon zweimal größere Portionen (e. 250) 
von Victualien aller Art an Arme vertheilt worden, 
und für eine dritte Rate iſt das Geld von den Stadk⸗ 
verordneten auch ſchon bewilligt. Letztere haben neu⸗ 
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lich — das ſei nur nebenbei bemerkt — auch den 
Elementarlehrern je 25 Thlr. jährliche Gehaltszulage 
gewährt und beſchloſſen, von der durch Verrtauens⸗ 
männer zu verſtärkenden Armendirektion feſtſtellen zu 
laſſen, welchen Cenſiten die Kommunalſteuer pro 1867 
zu erlaſſen oder zu ſtunden ſei. Zu heute Abend hat 
der Vorſtand der Liedertafel zum Beſten der hieſigen 
Nothleidenden im Stadttheater eine Dilettanten⸗ 
Theatervorſtellung arrangirt. Entree 10 Sgr., die 
Billets ſollen ſchon ausverkauft ſein; wer will da 
noch zweifeln an der Opferwilligkeit des Publikums, 
das nicht blos Geld ſpendet, ſondern ſich für die 
Armen auch noch 3 Stunden lang ſtarkem Froſt und 
dem Genuſſe der Dilettanten-Schauſpielkunſt aus⸗ 
ſetzte. — Zur Hülfe für hieſige Arme, zur Hülfe für 
Oſtpreußen ſoll ferner der Ertrag von ſechs Vorle⸗ 
ſungen verwendet werden, die für die nächſte Zeit 
von dem Direktor und einigen Lehrern des Gymna— 
ſiums angekündigt find; endlich hat auch eine biefige 
Dame eine Einladung zur Bildung eines Zweigver— 
eins im Anſchluſſe an den unter Protektor der Kö- 
nigin ſtehenden — und zwar für die Dauer gegrün- 
deten — vaterländiſchen Frauenverein erlaſſen. Man 
kann alſo den Bewohuern unſeres Städtchens das 
Zeugniß nicht verſagen, daß ſie rege Theiluahme für 
die nothleidenden Mitmenſchen zeigen. Allerdings iſt 
durch dieſes Mitempfinden die Luſt an Spiel und 
Tanz nicht vollſtändig geſtört, ſondern uur auf die 
Hälfte redicirt; denn während ſonſt in jedem Winter 
zwei große Combinationsbälle ſtattfanden, iſt in die⸗ 
ſem Jahre nur einer entrirt worden, und der von 
einem andern Comitee angekündigte „große Wiener 
Maskenball mit verſchiedenen höchſt komiſchen Sachen 
neueſten Genres“ wird ſich wahrſcheinlich von einem 
Wiener Maskenballe unter Anderem auch dadurch 
unterſcheiden, daß Ueberfluß an Publikuw mit und 
ohne Maske fehlen wird, 


Lokales. 


— Verfonal- Chronik. Die „Danz. Ztg.“ brachte 
aus Inſterburg die Mittheilung, daß der hieſige Di⸗ 
rector Dr. Prowe, welcher für die dortige vacante 
Rectorſtelle der höheren Töchterſchule gewählt worden 
war, dieſe Wahl abgelehnt hat, „weil der Inſterbur⸗ 
ger Magiſtrat auf die von ihm geſtellten Bedingun⸗ 
gen nicht eingegangen iſt“. Wix glauben beſſer un⸗ 
terrichtet zu ſein, wenn wir das Motiv der Ablehnung 
regiſtriren, daß Hr. Director Dr. Prowe auf Zureden 
feiner hieſigen Freunde und Collegen ablehnend ge= 
antwortet hat und hier ane Mer 
— Kleienbrod. Die bekannten neulichen Veröffent⸗ 
lichungen des berühmten Chemikers v. Liebig haben 
auch unferen Mitbürger, den Mühlen- und Brod⸗ 
er Herrn Kohnert zu Verſuchen in 

eregter Beziehung angeregt und iſt es ihm gelungen, 
ein ſchmackhaftes, geſundes und billiges Kleienbros 
(wenn nicht von beſſerer, ſo doch von derſelben Qua⸗ 
lität des Schrotbrodes) herzuſtellen. Zu demſelben 
werden 2 Theile Roggenmehl 2. Qualität und 1 Theil 
feine Weizenkleie verwendet und koſten 4% Pfund 
dieſes Brodes 5 Sgr. 5 
„ Crichinen. Die „Danz. Ztg.“ theilte vorgeſtern 
wieder aus unſerer Provinz 2 Fälle von Erkrankun⸗ 
gen an Trichinen mit. Die Erkrankten, hatten in 
dem einen Falle rohen Blaſen⸗Schinken, in dem an⸗ 
deren ſeit Weihnachten geräuchertes Schweinefleiſch 
genoſſen. Das beſte Schutzmittel gegen beſagte 
mikroskopiſche Ungeheuer iſt und bleibt, daß man 
Schweinefleiſch und die Präparate aus demſelben nur 
nach voraufgegangener ſtarker Kochung genießt. 
ür Ostpreußen. In der Verſammlung der hie⸗ 
ſigen e e und der Ausſchußmitglieder 
des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes Thorn 
am Montag, den 27. d., hatte eine ſehr eingehende 
Berathung ſowohl über die Art und Weiſe der 
Sammlungen für die Nothleidenden in Oſtpreußen, 
als auch über die Verwendung der dem Comitée an⸗ 
vertrauten Geld⸗ und Naturafien = Spenden, welche 
erſteren bei Herrn Buchhändler J. Wallis, die letzte⸗ 
ren bei Herrn Kaufm. M. Schirmer zur Weiterbe⸗ 
förderung niedergelegt werden. 

Das Reſultat der Berathung waren folgende 
Beſchlüſſe: 1) Das Thorner Comite wünſcht in 
Beziehung auf den landwirthſchaftlichen Verein eine 
Trennung der Arbeiten, reſp. der Sammlungen, da⸗ 
gegen in Abſicht auf die Verwendung eine Vereini⸗ 
gung, jedoch unter der Vorausſetzung, daß dieſe Ver⸗ 
einigung ausſchließlich durch Organe der Privatwohl⸗ 
thätigkeit geſchehe. (Dieſer Beſchluß iſt ausdrücklich 


mit Rückſicht auf die Mittheilungen öffentlicher Blät⸗“ 


ter gefaßt worden, daß bei Vertheilung von Unter⸗ 
ſtützungen, welche die Privatwohlthätigkeit ermöglicht 


Commiſſion gewählt werden. 3) Die Verwendungs⸗ 
0 


Vorſitzender, Stadtr. Joſeph, Oberlehrer Dr. Bergen 


roth, Kreisr. a. D v. „ Ho 


mann, Buchh. Wallis, Kaufm. Schirmer, ee Br; 
v. Krieg, Gutsbeſ. Wenticher, Gutsbef. 


Zum Beſten der Nothleidenden in e 


Koch, Gut 
Elsner Chet utsbeſ. Pohl⸗Ollek. 
— Cheater. 
Oſtpreußen wurde Holtei's „Leonore“ am Montag, 
den 27. d., aufgeführt. Das alte, früher fo oft ge⸗ 
gebene und gern geſehene, patriotif 
auch heute noc 
freulicher Weiſe gefüllt, wozu auch der Zweck der 
Vorſtellung das Seinige beigetragen hat. Ueber die 
Aufführung ſelbſt können wir uns kurz faſſen. Die 
Rollen waren angemeſſen beſetzt und wurden ſämmt⸗ 
lich mit Eifer und gutem Erfolg geſpielt, ſo insbe⸗ 
ondere der „Wallheim“ von Herrn Fellenberg, die 


itelrolle von Fräul Marbach, die jedoch ſtellenweiſe 


wegen zu leiſer Reeitation ſchwer verſtändlich war, 
ſowie der „Wilhelm“ und die „Gräfin Aurora“ von 
Herrn und Frau Sauer. ; 

Die Direction beabſichtigt in nächſter Zeit da 


1 wiederholen und erlauben wir uns diejenigen 
beaterfreunde, welche dieſe Stücke noch nicht 

gan, auf dieſelben aufmerkſam zu machen. D 
en gehören zu den beſten dramatiſchen Novitäten 
und wurden trefflich dargeſtellt. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 28. Januar er. 


Jonds: fe 
Ruſſ. Banknoten. 84% 
Warſchau 8 Tage 847 
Poln. Pfandbriefe 4% 57778 

cftpreuß. do. 4% n. 828/ 
Poſener do. neue 4% 8478 
Amerikaner 76¼½⁰ 
Oeſterr. Banknoten 851/g 
Wiener: ; 43/8 

Weizen: 

Januar. 91 

Roggen: flau. 
DD . ee Tare E 
Digg Be 768% 
See 5 7775 

rühjahr 77% 

naböl: 
int : 155 
jahr 104/83 

Split flau. 
N 197/12 
Januar⸗Februar. 195% 
Frühjahr ; 20/8 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Ehorn, den 28. Januar. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 84% —85, gleich 118—1172/5%0. 

Thorn, den 28. Januar. 

Weizen 118— 123pfd. holl. 90 — 94 Thlr., 124/26 / 
128 pfd. holl. 96— 100 Thlr. 129/30/31 pfd. 102106 
. 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 

er Notiz. 

Roggen 112117 pfd. holl. 64—68 Thlr., 118—123 
pid. 69—72 Thlr. per 2000 Pfd., ſchwerere Quali⸗ 
tät 1 Thlr. höher. 

Erbſen, Futterwaare 58—60 Thlr., gute Kocherbſen 
62—66 Thlr. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 27. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115132 pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 Pfd. 

e von 95½—96½½ Sgr. pr. 
12/6 . l 

Gerſte, kleine 10310 pfd. von 63—67 Sgr. pr. 
72 Pfd. Gerſte, große 106-116 pfd. von 64—68 
Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 76-84 Sgr. pr. 90 Pfd. 

Hafer 45. 47 a pr. 50 Pfd. 
pixitus 21½ Thlr. pr. 5000 pCt. Tr. 

Stettin, den 27. Januar. 

Weizen loco 97—106, Frühj. 102½. 5 5 

Roggen loco 77— 79), Januar S Br., Frübj. 79%¼. 

Rüböl loco 10 Br., Januar 10, Aprit-Mai 10 /. 

Spiritus loco 20'/6, Januar 20, Frühj. 20 ¼ Br. 

— —- — —-—- ——ẽ — ð0ÜA —— 


Aw tliche Tages notizen. 
Den a Orih en 5 * 35 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 2 2 
Laut telegraphiſcher Meldung: 


Warſchau, 28. Jan. Heuriger Waſſerſt. 9 Fuß 6 0d. 2 


3 ee 5 IE 


Diele | 


älte 2 Gran. ua vi 


che Voltsſtück hatte 
die Räume des Auditoriums in ers 


Luſtſpiel „Der Attache“ und das Drama „Gringoire? 
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Der Lebensbedürfniſſe erſtes iſt die 
Geſundheit, 
darum werden die Malzpräparate aus der 
Fabrik des Hoflieferanten Johann Hoff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, vom Publikum 
aller Stände bis in die höchſten Spitzen 
hinauf, lebhaft bezogen, und geben folgende 
Briefe Zeugniß von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung. „Kjerteminde. Das Hoff'ſche Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier gewann, wie ver⸗ 
dient, meinen Beifall ꝛc. H. v. Levetzau, 
Kammerjunker. — Kopenhagen. Ich ge⸗ 
brauche dieſe ſchöne Getränk (das Hoff 'ſche 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier) gegen meine 
Leiden mit Erfolg und werde es ferner ge 
brauchen. C. Lenning (Juſtizminiſter).“ — 
Seine Majeſtät der König von Däne⸗ 
mark ließ dem Fabrikanten Herrn Hoff 
mittheilen: „Ich freue mich über die außer⸗ 
ordentlich heilſame Wirkung, welche das 
Hoffſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier in 
meiner Familie und in dem Kreiſe meiner 
Verwandten hervorgebracht hat.“ — Schade⸗ 
walde, 18. Oetbr. 1867. Frau v. Biſſing 
auf Schadewalde bei Markliſſa Oberlauſitz 
erſucht, ihr baldmöglichſt gegen Poſtvorſchuß 
2 Bio ſolcher Malzchokolade mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſuug zu ſchicken, wie fie Frau Gräfin 
Scherr in Doberan bekommen hat. Dieſe 
Chokolade ſoll ſo wirkſam gegen Obſtruc⸗ 
tionen ſein. — Reichen bei Namslau, 19. 
October 1867. (Beitellung iſt vorherge⸗ 
gangen.) Mich verlangt außerordentlich 
nach dem ſtärkenden Bier. Baronin v. 
Ohlen⸗Adlerkron, geb. v. Rabenau. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten Halten ſtets Lager 
5 Werner und Friedrich Schulz in 
horn. 


Juſetate. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt zu haben: N 


Das neue Geſetz 
über das 


Poſtweſen und Poſtlarweſen 


des 
Norddeutſchen Bundes 
vom 2. November 1867 
mit 

Giltigkeit vom 1. Jannar 1868 an. 

Nach den beſten Quellen bearbeitet und mit einem 
erläuternden Vorwort verſehen. 
Preis 3 Sgr. 

Dieſes Werkchen nach den beſten Quellen zu⸗ 
ſammengeſtellk und mit einem erläuternden Vorwort 
verſeben zur Oxientirung im Poſtweſen und Poſttax⸗ 
weſen für Angehörige des Norddeutſchen Bundes aller 
Stände bei Benutzung von Poſten ꝛc. jo wie bei Ab⸗ 
ſendung von Briefen einfacher Art und mit declarir⸗ 
tem Werth, Kreuzbandiendungen, Muſtern, Packeten 
zꝛc.% mit Bezug auf Portoſatz, Aufhebung früherer Be⸗ 

immungen, Boitcontraventionen und ihre Beſtra⸗ 

ngen ꝛc. Es dürfte dieſes Handhüchlein Jeder⸗ 
mann willtommen ſein, der mit den Poſtgeſetzen und 
Poſtverkehr bekannt werden will. Der Preis ift fo 
niedrig geſtellt, um ſelbſt dem unbemittelten 1 
mann es möglich zu machen, ſich daſſelbe an chaffen 
zu können. 


Num⸗Eſfenz. WE 


Durch Vergrößerung meiner Rum Eſſenz— 
Fabrik bin ich im Stande, die umfangreichſten 
Aufträge ſchleunigſt zu eff ctuiren und empfehle 
daher feinſte, kräftige Rum Eſſenz, hell und 
dunkel, pr. / Ort. & 1¼, 1½¼ u. 1½ Thlr. 
incl. Gebind fraueo Breslau. 

N David Jaffa, 


Bernitadt i. Schleſien. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


* 


So eben erſchien bei Ernst Lambeck: 


Zwei Prediglen, 
die erſte gehalten am Shlveſter⸗Abend des 
Jahres 1866; 
die zweite beſtimmt für das neue Jahr 1868. 
Herausgegeben 


von 
Ferdinand Gonell, 
Gymnaſiallehrer und Predigtamts-Candidat. 
Preis 4 Sgr. 
(Der Betrag iſt zur Linderung des Nothſtandes 
in unſerer Stadt beſtimmt.) 


Am 11. Februar beginnt 


die Königl. Preuss. Staats- Lotterie 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
Thlr. u. ſ. w. 
ihre zweite Klaſſe. 

Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
für. Yı. 7 „74 79 

36 / Thlr. 18 ½ Thlr. 9¼ Thlr. 4% Thlr. 

716 732 174 
2½ Thlr. 1¼ Thlr. 20 Sgr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen gegen 
Poſtvorſchuß und Einzahlung des Betrages 


die Staats-Effecten-Handlung von 
Max Meyer, 


ſeit 1859, Stettin, 
jetzt Berlin, Leipziger Straße No. 94. 


Rünſtliche Zähne, 


beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 

neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 

angefertigt Brückenſtr. 39 

H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 


Halb-Havanna-Ligarren, 
2 10 Stück 15 Thlr. 


3 „ 15 Sgr. 


Helle Farben billiger, Carl Reiche. 


Gebrannter 


Annaberger Hebirgskalk, 


ſtets friſch auf Lager bei 
. €. B. Dietrich. 


Parfümerien 

aus der berühmten Fabrik von Treu & Nugliſch 
fo wie fertige Haarſcheitel und Haarflechten em» 
pfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. 

Lesser Cohn. 


Vieh-Salz in Sachen, 


10 Sgr. per Sack, offerirt 
C. B. Dietrich. 


direct von dort bezogen, empfehle ich in vorzüg⸗ 
licher Waare. Lesser Cohn. 


Schaſſchwingel 
Seradella 


liegt zum Verkauf in Neudorf bei Gollub. 
Verlangen werden Proben geſendet. 
C. Hennig. 


Me, in jeder Hinficht, reichhaltiges Lager 
von beſten Zeichen⸗ und Malutenſilien 
halte zu bill. Preiſen empfohlen. 

E. F. Schwartz. 


Auf 


à 2 Ctr. ſchwer, zum Preiſe von 1 Thlr. 


Wiener Schuhe u. Hertenſtiefel, 


r ie Herren Witzbolde, welche die 
Zu D Freundlichkeit hatten ihr Intereſſe 


für mein Benefiz durch kleine Scherze in dieſer 
Zeitung zu bekunden, erſuche ich ergebenſt, dieſe 
nunmehr einſtellen zu wollen, da man ſonſt 
glauben könnte, das Ganze ſei Reelame. 

F. A. Sauer. 


(Ei Paar neue gezogene Scheiben Piſtolen in 


feinem Etui nebſt Zubehör ſind zu verkaufen 
und zur Anſicht im „Hotel Copernicus“. 


Fi das See⸗Salz⸗Import⸗Geſchäft P. Ollen⸗ 
dorff in Danzig nehme ich Aufträge für 
Thorn und Umgegend auf Koch- und Vieh⸗Salz 
entgegen. 
Der Preis für einen Drittel-Tonnen⸗Sack 
von 125 Pfd. netto 
ranco 


Kochſalz iſt 22 Sgr. unverſteuert | f 
oder 3 Thlr. 7 Sgr. verſteuert rk 
’ 
für %/ Tonnenſack Viehſalz 24 Sgr. 
A. Haupt in Thorn. 
(Sbragpeie zum Waſchen, Färben und Moder⸗ 


niſiren, werden zur 1. Sendung ange⸗ 
nommen bei 


D. G. Guksch. 


as Waſchen und Mod. der Strohhüte ber 
ſorgt L. Penningh. 


Ale Sorten Strohhüte zum Waſchen, Färben 
und Moderniſiren nehme ich in Empfang 
und ſchicke die nächſte Sendung zum 12. Februar 
nach Berlin ab. 


E. Szwaycarska. 


Sreibite werden gut gewaſchen und moder⸗ 
niſirt bei A. Wernick. 


Och habe mich hier als Thierarzt niedergelaſſen 
J und wohne Schuhmacherſtraße 403, 1 Treppe. 
Thorn, im Januar 1868. 
x C. Breitsprecher, 
Thierarzt 1. Claſſe. 


S eee 
. Wohnung von 4 Stuben iſt vom 1. April 
zu vermiethen Bäckerſtraße 250/51. 


e 85 iſt die Bel⸗Etage vom 1. April 
zu vermiethen. 


Bequeme Wohnung vermiethet 
V. Klepacky. 


1 möbl. Zim. z verm v. I. Febr. Gerechteſtr. 106. 
(Ei goldener Trauring ift gefunden. Der Ei⸗ 
genthümer kann deuſelben Brückenſtraße 
No. 10 abholen. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Donnerſtag, den 30. Januar 1868. 


Benefiz für Herrn Arthur Sauer 
(Ganz neu!) 
Europäisches Scelavenleben, 


oder 
Ein Mädchen vom Ballet. 
Schauſpiel in fünf Abtheilungen nach F. W. 
Hackländer's gleichnamigem Reman frei bearbeitet 
von Görner. 
Abth.: „Die Macht des Vorurtheils“. 
Abth.: „Die Armen und Elenden“. 
Abth.: „Der Frühling des Lebens“. 
Abth.: „Der Dämon der Eiferſucht“. 
„Abih.: „Der Segen einer edlen That“. 
Zum Schluß: 
Drei große Marmor⸗Gruppen 
a la Giovanni Viti, 
arrangirt nach den Statuen berühmter Meiſter. 
1. Gruppe: „Paul und Virginie“. 2. Gruppe: 
„Kain und Abel“. 3. Gruppe: „Der geblendete 
Beliſar“. — 
Die Direktion. 


e 


